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Sachsen bobachtet wurden. Die Dikotyledonen, deren erstes Erscheinen in die 
Kreideperiode fallt, sind hier durch einige neue und besonders interessante 
Formen vertreten; Die Kenntniss der noch so wenig erforschten Kveideflora erhält 
demnach durch diese neue Localität, welche von Herrn L i p o i d  entdeckt wurde, 
eine nicht unwesentliche Erweiterung.

Herr Dr. C. A n d r a e  berichtete über die Salsen bei Reiszen, 4  Stunden 
nördlich von Hermannstadt gelegen. In einem von sanften Hügeln begränzten 
Thale, und im Gebiete tertiärer Thon- und Sandmassen befinden sich die soge
nannten Reiszener Teiche (W eiher), um welche herum, auf einem Terrain von 
etwa %  Stunden Umfang, eine Anzahl (etwa 6) kleine isolirte runde Hügel mehr 
oder minder bemerkbar werden. Diese sind wie die Umgebung mit Rasen 
bekleidet und erscheinen schon desshalb vor jener nicht besonders markirt. Der 
bedeutendste Hügel dürfte eine Höhe von 20 —  25 Fuss erreichen, während die 
niedrigsten sich nur wie schwache Erdaufwürfe darstellen. Auf dem Scheitel der
selben treten Quellen hervor, welche einen aschgrauen thonigen Schlamm mit sich 
führen. Gewöhnlich ist die Oeffnung durch die darüber befindliche Pflanzendecke 
verstopft und ein sichtliches und stärkeres Hervorquellen des W assers findet erst 
statt, wenn man mit einer Stange hineinstösst. Die Temperatur des W assers war 
kaum verschieden von der der Luft, auch zeigte sich dasselbe geruchlos, mit 
Ausnahme eines Hügels, wo Pflanzentheile, welche die Oeffnung verstopften und 
augenscheinlich in Fäulniss übergegangen waren, einen faulen Geruch erzeugten, 
ferner geschmacklos und ohne begleitende Gasblasen. Salzpflanzen waren nir
gends bemerkbar.

Die Hügel sind das Resultat dieser aufsteigenden Quellen und bestehen aus 
derselben thonigen Masse, wie sie das W asser führt, was an einem der grössem 
Hügel sehr gut wahrzunehmen war ;  in Folge einer Verstopfung der Scheitel
öffnung floss hier die Quelle seitlich am Flusse aus und hatte die ganze Vegeta
tion umher mit dem erwähnten Schlammc bedeckt. Um das wahre Verhältniss 
dieser Quellen kennen zu lernen, wäre es nöthig, sie in verschiedenen Jahres
zeiten und bei verschiedener W itterung zu beobachten, zumal die Erscheinungen 
bei dem Besuche des Herrn Dr. A n d r a e  durch vorangegangenen andauernden 
Regen alterirt sein konnten. Uebrigens deutet nichts darauf hin, dass der Ausfluss 
von Parosismen begleitet ist, oder dass das Aufsteigen des W assers mit empordrin
genden Gasarten in Verbindung steht, vielmehr dürften diese Quellen als natürliche 
artesische Brunnen anzusehen sein, wofür auch die Terrainverhältnisse sprechen.

Eine weitere Mittheilung machte Herr Dr. C. A n d r a e  über die geologische 
Beschaffenheit des Berges Büdös und seiner Umgebung. Von Bükszat im Szekler- 
lande, der Richtung auf Ristritz zu, also etwa von SO. nach N W ., erstreckt sich 
wohl über 20 Meilen lang ein mächtiger Trachytzug, an dessen östlichem Rande 
bis über Borszeg hinaus ein ausserordentlicher Reichthum an Mineralquellen, 
namentlich Säuerlingen, vorhanden ist. An dem südöstlichsten Puncte dieses Ge
birgszuges liegen der Berg Büdös und der einem eingestürzten Krater erfüllende 
St. Annensee. Der Büdös, dessen Höhe auf 3483 W . Fuss berechnet ist, besteht 
wesentlich aus einem grauen thonsteinähnlichen Trachyt, der bisweilen sehr zer
setzt erscheint und durch eine zeitige, rauhe Grundmasse mit kleinen Sanidinkry- 
stallen porphyrähnlich wird. Am Büdös weisen starke Schwefelwasserstoff- und 
wahrscheinlich auch Kohlensäure-Exhalationen, die theils in Gasform aus einer 
Grotte an der Südseite des Berges hervorströmen, theils mit W asser durch warme 
Quellen zu Tage treten, auf noch vorhandene yulcanische Thätigkeit hin. Bei 
jener Grotte und den ihr benachbarten Puncten zeigt der Trachyt vorherrschend 
eine schiefrige Structur, erscheint oft wie geschichtet und ist porös und leicht 
wie Bimsstein; Ueberzüge von sublimirtem Schwefel werden vielfältig und
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